
schen als Geschöpfe Gottes thematisiert wurde” (S 174) Immer wieder stellt
die rage, welchen Nutzen richtige Theologien aben, WE keine Konse-

JuenNnzen für seelsorgerliches, ethisches un politisches Handeln daraus ent-
stehen. Als Ursache benennt Brakelmann „die radıkale christologische und
ekklesiologische Konzentration”, die ZWarTr eine grofßse theologiegeschichtliche
Leistung SCWESCH sel, als heute genannter „Skandal VO  > Barmen“ aber
nıcht eın das ‚weigen Z.ULXI erfolgung der en, sondern auch die SCNE-
re „Ausklammerung der Freiheits- und Gerechtigkeitsproblematik aus
der theologisch-ethischen Reflexion”“ ZUT olge gehabt habe S 167)

diesem Sinne schhe sich Tra  annn fünften Kapitel dem
Schuldbekenntnis des Darmstädter Wortes VO) ugus 194 / d1l, das das
politische Versagen der TC 19 und 20 Jahrhundert bekannte un!
das auch Barmen selbst einbezogen sehen ıll rund der geleisteten
historisch-kritischen un! theologisch-kritischen Arbeit OonNnne Barmen nicht
wI1e immer wieder „kirchengeschichtlicher Literatur un! VOor em
Jubiläumsreden geschehen „n apologetischer Absicht In die deutsche
politische Widerstandgeschichte eingereiht werden”“ ®) 179)

Man kann Brakelmann LLIUT dankbar SsSeın für diese fundierte Auseinander-
setzung, die grundlegende theologische und ethische TODIeme ufdeckt Wır
dürfen als Theologen, Historiker, Menschen nicht aufhören, uns diesen Fra-
gCcn tellen.

Susanne Kapp

Jochen YUC| Bearb.) IM Auftragz der Evangelischen Kırche IM Rheinland und des
Vereins für Rheinuische Kirchengeschichte, Die Evangelischen Pfarrerinnen und
arrer IM eiInlanı 00n der Reformation hıs ZUT Gegenwart, Bd A— C  f-
tenreihe des Vereıns für Rheinische Kirchengeschichte 1757 Verlag Dr. Ku-
dolf Habelt mbH, Bonn 201 1 3/() Sn geb
/weierlei ist 1n diesem Genre ungewohnt: Wenn sich eın Pfarrerbuch auch
muiıt Pfarrerinnen beschäftigt un! WE eın Pfarrerbuch bis die Gegenwart
herangeführt wIrd. Beides ve  A gleichwohl ber eıinen inneren Zaulsam-
menhang. Man möchte Die evangelische Kirche wird zunehmend
WEIDIIC bzw. VO  5 Frauen a  n Diese eUe Wirklichkeit, bschon S1e
nicht notwendigerweise einer anderen Kirche führt, dokumentiert auch
das euUue Rheinische Pfarrerbuch, das den zwelıten Ban „des  44 Rosenkranz
(Das Evangelische 1958 ablöst. Es eNhande konsequenterweise
die evangelischen Pfarrerinnen und Pfarrer VO der Reformationszeit hıs Za

Gegenwart. Der zeitliche Rahmen wird konkret mıiıt den Daten 1517 un! 2006
abgesteckt.

Bearbeiter des auf fünf Bände angelegten un: nach ängeren Vor-
überlegungen 2001 1ITC das Landeskirchliche rTchıv Düsseldorf inıtnerten
erkes ist der erleger, chhändler un:! Lektor ochen Gruch, der 1mM 19108  -

vorliegenden ersten Ban neben 2.694 stichwortartig zusammengetragenen
un: alphabetisch aufgeführten Biographien VO  - rheinischen Pfarrerinnen
un! Pfarrern des Nachnamenberei A auch die Einleitung für das (je-
samtwerk verfasst hat Hierin erläutert CT neben der Projektgenese, 1€eSs
Ergänzung den Geleitworten des Präses der Evangelischen C 1
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Rheinland (EKiR), 1KOlaus Schneider, un! des Vorsitzenden des Vereins für
Rheinische Kirchengeschichte, Prof. Dr Andreas Mühling, SOWI1E insbeson-
ere des Vorworts des Landeskirchlichen Archivars Dr Stefan Flesch, die
Ausnahmen VO den Standards, die seiner rfassung un! arstellung —

grunde liegen. Ausnahmen VO  a} der ege beziehen sich unter anderem auf
die berücksichtigten Kegionen und Grenzziehungen SOWI1Ee auf fremdspra-
chige oder auf freikirc  iıche (GGemeinden. Auswahlkriterium für die
ahme ın das Lexikon WarTr die „ordnungsgemäfße Berufung eiıne pfarramt-
IC ätigkeit ach dem /weıten eologischen Examen 1mM Bereich der
heutigen EKiR“ S 12) uch VO diesem Krıterium, das selbstredend auf die
jeweiligen Zeitumstände übertragen WAar, xibt CS vereinzelte Ausnahmen,
beispielsweise Gemeindemissionare, er VO  a Rektoratsstellen und G
prediger, die bis ZUT hrung des Sonderdienstes 1985 erfasst worden
sind

I Iıie Biogramme, die VO dem 15/4 verstorbenen Bartholomäus ter Aar bis
dem Jahr 1960 Aaus aach Duisburg, übergesiedelten Pfarrer

alter 7Z71KONSK1 (1913-2001) reichen, nehmen rund 300 Se1iten un damıt
den aupttei ersten Band des erkes e1n. Auf TUN:! 25 Seiten werden
aber auch die Funktionspfarrstellen ortswelse listenförmig präsentiert S AT
Z Inhaber landeskirchlicher Pfarrstellen werden als „Landespfarrer” titu-
hiert Die Biogramme der Pfarrerinnen un Pfarrer fassen mıit Kürzeln, Stich-
worten un! Jahreszahlen deren beruflichen un familiären erdegang
Sarmnmell. Je ach erreichbarer Informationsgrundlage fallen S1€e unterschied-
ich lang aus, seinem zweispaltigen Layout erinnert das Werk das west-
alısche Pfarrerbuc VO  > Friedrich iılhelm au Anders als 1mM „BDauks’
werden 1mM ACGruch: auch die Pfarrerinnen und Pfarrer ach dem /weiten
e  jeg erfasst. I hies hrt Z.UI11 eıinen einer erheblıchen Ausweltung des
Gesamtprojektes auf rund B10gramme, da Zz7wel zusätzliche arrerge-
neratiıonen behandeln WAarTell un zudem die Zahl der Kirchengemeinden
un! der Pfarrstellen eutlc angestiegen /Zum anderen edurite
aufwendiger Klärungen der datenschutzrechtlichen Aspekte einer Veröffent-
lichung dieser biographischen aten. Für alle aten mit Ausnahme der
Amtsdaten wurden er Abdruckgenehmigungen VOIN Dargestellten oder
VO deren Angehörigen eingeholt. Wo 1eSs nicht gelang, wurden lediglich
rechtlich unbedenkliche Angaben veröffentlicht. Bereıts 1977 un 1980 hatte
das Landeskirchliche Archiv den Ruhestandspfarrern und den Pfarrämtern
Fragebögen Z.UI11 Lebenslauf der Pfarrer zukommen lassen. | hese Daten
konnten aufgrund ihrer Lückenhaftigkeit LLUT einem gerıngen Teil das
Werk inflieisen. 7Zwischen 2007 und 2009 ingegen wurden außerst erfolg-
reich die aktiven und die Ruhestandspfarrer SOWI1E die Angehörigen verstor-
bener Pfarrer Überprüfung der vorliegenden biographischen aten
wWw1e€e Zustimmung deren Publikation gebeten. en die Bio-

me1lst auch biographische Daten den Kindern der Pfarrerinnen
Uun! Pfarrer SOWI1E den ern un Schwiegereltern, letzteres vergleichbar
miıt dem „Bauks”. eschiedene Ehen werden hingegen in der ege ebenso-
wen1g angeführt WI1e jef- und Pflegekinder. Es xibt fünf hıs acht genutzte
ubriken, die für eınen einheitlichen ufbau der 10ogramme SUrSCH sollen
un olgende Reihenfolge aufweisen: Kopfzeile (Name, gegebenenfalls
Konfession, autfende ummer), eDens- und Ausbildungsdaten, Amts-
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daten, Bemerkungen (meist ungenutzt), Familiendaten, Veröffentli-
chungen des Pfarrers, Literatur ZUIN Pfarrer, Festschrift. Die Veröffentli-
chungen der bis Rubrik wurden zumelst ber die einschlägigen Ver-
bun!  ataloge nternet recherchiert SOWI1eE Katalog der Bibliothek des
Landeskirchlichen Archivs

Irotz der Kürzungen der Darstellung und TOTZ des geringen Umfangs
der einzelnen 10gramme wird rasch die ETLOTIINE Rechercheleistung des Be-
arbeiters erkennbar. Er hat sich seiINer Arbeit gut vernetzt, zudem suk-
ZeSsSIVe mehr personelle Unterstützung Urc das Landeskirchliche rtchiv
Düsseldorf un! den sich während des Projektverlaufes immer stärker CNSA-
xjerenden Vereiın für Rheinische Kirchengeschichte erhalten, und 1eSs kam
und ommt nicht LLIUT seiner Arbeit zugute. uch die Archive anderer Lan-
eskirchen, Aadus denen oder die die rheinischen Pfarrer 1m Laufe ihres
Berufslebens gewechselt Sind, erhalten die Erträge un Erkenntnisse —
bürokratisch mitgeteilt und können S1€e Z Korrektur und Ergänzung eigener
Datensammlungen verwenden.

Mag auch welifller geben, die den Sinn olcher Datensammlungen und
insbesondere ihre ublikation rage stellen, erwelst sich der
archivischen und kirchengeschichtlichen Praxıs doch immer wieder als VON

Vorteil, rasch auf solide Nachschlagewerke AT Kirchengemeindegeschichte
zugreifen können. Der Materialfundus bietet eINe Grundlage für welıtere
Forschungen, sSeINeEe Erarbeitung ze1ıgt zugleich Desiderate der irchenge-
schichtsschreibun auf. „Weilßse Flecken“ der rheinischen Kirchenge-
chichte tellen ZUIN eispie jene Kirchengemeinden dar, die TOTZ anger
Tradition ber eine gedruckte emeindegeschichte verfügen. Nicht sonder-
iıch bekannt Se1 auch, eın anderes eispie. anzuführen, ass eSs abh
Miıtte des ahrhunderts eın /weıtes Examen VOLI der Klever eglerung
gegeben en musse, ber das welıter geforscht werden onne S 19) I dhie
Fokussierung des Projektes und des erkes auf Pfarrerinnen und Pfarrer,

eINe andere denkbare Kritikrichtung aufzugreifen, SC  1e hingegen
nicht dUus, sich zukünftig und intensiıver als bisher historisch auch für weltere
Gestalter des kirchengemeindlichen Lebens interessieren. Der rtrag des
Pfarrerbuches geht hingegen nicht Positivismus des reinen Datensam-
melns auf. Der Bearbeiter welst selbst auf die sozialgeschichtlichen Möglich-
keıiten der Auswertung se1nes Lexikons S 24{ff£), WEe arrerdy-
nastıen, die soz1lale Herkunft oder geographische Wanderungsbewegungen
seiner Protagonisten anführt. So rekrutierten die Lutheraner 1M Herzogtum
Berg ihre Pfarrer vornehmlich Aaus der Girafschaft Mark SOWI1E Aus den Städ-
ten Dortmund und Soest (5. 25) Die Gründe für diesen Befund, etwa konfes-
sionelle, ilt freilich erst näher erforschen.

Anders als 1MmM ;Bauks ; der gleichwohl nicht das einz1ge und e1le1ıbe
nicht das eINZ1S rauchbare Vergleichswer des en rheinischen Pro-
jektes darstellt, wird die Amtsdauer der Pfarrstellen pragmatisc 1Ur mıiıt den
jeweiligen ahreszahlen angegeben ®] 21) au hat entweder eın DDatum der
Einführung oder des Fehlens eINeEeSs olchen das der Pfarrwahl, der
Ernennung oder des Dienstantritts benennen versucht, 1es nicht zuletzt,

den amıt verbundenen rec  ıchen Akt der Einführung gCNAUCI fi-
Xleren. Für heutige Pfarrstelleninhaber un! sicherlich auch für die betrof-
fenen Kirchengemeinden ist wiederum nicht unbedeutend, ob einer
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Pfarrstelle eingeschränkter (zum eispie 50%) oder voller Dienst wahrge-
werden kann. vorliegenden Werk wird der eingeschränkte

ang, einer Pfarrstelle hingegen LLIUT enntlic gemacht, sofern derer
gleichzeitig eiINe weitere Pfarrstelle eingeschränkten ang innehat
ZU) DIies scheint wiederum eın nachvollziehbares pragmatisches orgehen

sSe1ın un darauf Rücksicht nehmen, ass der Umfang der Pfarrstellen
der üngeren Vergangenheit häufiger einem Wechsel unterworten ist

eıne Besonderheit sSe1 abschließen:! verwlesen. den Angaben
erken der jeweiligen Pfarrer bei au „Ve subsummiert gibt

1ın dem vorliegenden „bleibenden  U Werk auch Hinweilse auf das eher
„flüchtige” Internet, Z eispie auf die Bibliographie des Münsteraner
Superintendenten Dieter Beese (Nr / 153); die sich laut Eintrag 1m Pfar-
rerbuch ugus 2008 och auf dessen omepage unter dem Pfad

/www-.dieter-beese.de /81601 befand, mittlerweile
17222012 aber hier unter http: / www.dieter-beese.de/233501.h fin-
den ist un bald vielleicht woanders Ooder aAr nicht mehr Netz Das ist
eın willkürliches eispie dafür, ass die zugegeben wenıigen Verwelse
auf persönliche, Ja selbst auf institutionelle omepages verzichtbar sind, un!
ohl auch dafür, ass solche auf lange Dauer angelegten er WI1e das
Rheinische Pfarrerbuc gedruckt gehören. Netzversionen könnten ZUT Dc
tualisierung, Z.U111 Crowdsourcing un! ZUE Nutzung VO  . Webh 20  Ortelılen

der Wissenschaftskommunikation dienen. ber erst einmal werden 1er
weıtere gewichtige an des Rheinischen Pfarrerbu erscheinen
aben, worauf sich alle Nutzer der Grundlagenforschung freuen dürten

Jens urken

Dietmar reıer, Öffentliche Diakonie. Wandlungen ImM kırchlich-diakonischen
Selbstverständnits In der Bundesrepublik der er- und 1970er-Jahre (Öffentliche
eologie 23), Evangelische Verlagsanstalt, Leipz1g 2009, 375 5.; brosch.

Die hier vorzustellende Untersuchung ist 1in der VO  5 Heinrich Bedford-
TO unı Wolfgang er herausgegebenen renommıIlerten Reihe n Of-
fentliche Theologie” erschienen. Sie geht den Wandlungen kirchlich-dia-
konischen Selbstverständnis ın der Bundesrepublik der 1960er un 1970er
re nach, wobei un Anteil der EvangelischenCun ihrer I1)ha-
konie be1 der Entstehung des Bundessozialhilfegesetzes und bei der FEntste-
hung der Evangelischen Fachhochschulen die eNgCTrECN, exemplarisch AaUS-
führlich gewürdigten Untersuchungsgegenstände bilden. iele, eher indi-
rekte Bezüge lassen sich Z.UT westfälischen Kirchengeschichte entdecken, ist
doch Westfalen das Land der grofßsen sozialwirtschaftlichen diakonischen
Unternehmen; direkte Westfalenbezüge hat die Gründungsgeschichte der
heute OC angesiedelten Evangelischen Fachhochschule Rheinland-
Westfalen-Lippe, die mittlerweile für die diakonisch-sozialpolitische Fach-
entwicklung eine Art Thinktank bildet mıt eiINer UuSS  NS weıt ber
das 1e ihrer Trägerkirchen hinaus.

ach einer einleitenden Vorstellung VO Forschungsgegenstand, FoOor-
schungsstan' und methodischem orgehen SOWI1eE einer eingehenden Refle-
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